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278 Bäcker-Arbeit.

Ja, jetzt isch es halt wieder so wyt gsi. Der Weggli-Fritz und der Weggli-Fredy händ am Morge am Vieri müesse zum Bett use. Sie händ fascht nöd chönne ufschtah, e so müed sind sie no gsi. Sie sind das gar nümme gwohnet gsi, e so früeh uf z`schtah. Aber es isch ihne nüd anders übrig blibe, als ihri Hose und der Pullover a z`lege und i d`Backschtube abe z`gah. 

Der Bäckermeischter isch scho i der Backschtube gsi und het ihne jetzt zeiget, wie er duet Brot backe. Sie händ ganz erschtunet zueglo- set, wo ihne der Bäcker d`Rezept vorglese het. Denn öppis isch dene beide Weggli-Manne sofort ufgfalle: da in Holland (in Holland sind`s nämlich jetzt gsi und nümme i der Schwytz!), da het me s`Brot ganz anderscht gmacht. Da het me nöd e so schön rundi Brot bachet, son –dern viereggigi Brot. Und da het me ganz anderi Sache is Brot ine dah und anders Mehl gha für`s Brot. Sie händ jedenfalls ihri Ohre müesse schpitze, dass sie alles verschtande händ, was der Bäcker gseit het. Denn aber händ sie sich a d`Arbeit gmacht und die Sache wo notwen- dig gsi sind i d`Teigmaschine ine gleert. Der Weggli-Fredy het zwar immer wieder brummlet: „Die verschtönd doch nüt vom Brot bache, die kenned ja nöd emol Weggli, oder Gipfeli, oder feini Nussgipfel, wie mir sie gmacht händ bim Bäcker Müller.“ Der Weggli-Fritz het der Weggli-Fredy immer müesse beruhige: „Das isch halt jetzt e so, die mache halt anderi Brot, als mir si mache!“ Aber e so schnell het der Weggli-Fredy nöd ufgäh. Wo er denn no en Sack Rosinli gseh het schtah imene Egge vo der Backschtube, da isch bi ihm der Zwänzger gfalle und sin Entschluss isch gfasst gsi: er het de Holländer welle zeige, wie me Rosine-Weggli macht. Und er isch überzügt gsi, sin holländische Bäckermeischter wird sicher nur grosses Lob ha für ihn, wenn sie Rosine-Weggli bache statt anderi Brötli. 

Scho bald isch der Bäckermeischter zu ihne cho und het gseit: „Ich gah jetzt go s`Brot usträge zu de Chunde. Ihr machet die restliche Brot no fertig, wie ich euch das gseit han. Ich chume denn wieder gege der Mittag und denn müend die Brot fertig si!“ Die beide händ gnickt.

   Sobald aber, als der Bäckermeischter us der Backschtube use gsi isch, het der Weggli-Fredy afange Mehl und Milch, Salz und Hefe, Butter,10 Eier und 5 Löffel Zucker i d`Teigmaschine ine leere. Der Weggli-Fritz, wo grad dra gsi isch, en Ladig  vo no unbachete Brot i der heisse Ofe ine z`schiebe, het es e chli komisch dunkt, was der Weggli-Fredy da zäme mischet. „Du Fredy, das git aber nöd die Brot, wo der Bäckermeischter gseit het. Das isch ja der Teig, wo me brucht für Rosine-Weggli!“ „Das hesch du recht gseh,“ het der Weggli-Fredy gseit, „meinsch, ich mach e so komisches Brot, wie`s euse Chef gseit het. Ich mache Rosine-Weggli, die sind viel besser zum Verchaufe als e so dunkels Brot.“ „Au, wenn das nur guet use chunt,“ het der Weggli-Fritz zwyflet, „der Bäckermeischter wird denn e kei Freud ha, wenn du Rosine-Weggli machsch anschtatt dunkels Brot.“ Aber der Weggli-Fredy isch en schtuure Weggli-Maa gsi und het sich nöd welle lah beiflusse vo sim Brüeder. Er het der grossi Sack mit de Rosinli gnah und het der halbi Sack i d`Teigmaschine zum Teig ine gschüttet. Und wieder händ die beide Weggli-Manne en riesigi Freud gha, wie das usgseh het, die viele brune Pünktli i dem wysse Teig inne.„Das gseht ja fascht us, wie im Leopard sis Fell, wo mir im Zoo gseh hend,“ het der Weggli-Fredy glachet.Aber der Weggli-Fritz het nöd glachet. Er het e keis guets Gfühl gha. Wo sie aber die viele Weggli gseh händ uf em Tisch liege, da het der Weggli-Fritz halt doch au denkt, es chönnti doch no guet use cho. Aber da het er sich tüscht!!

    Wo gege Mittag der Bäckermeischter wieder vo sinere Usliefertour zrugg i d`Bachschtube cho isch, da het es ihm zerscht emol d`Schprach verschlage. Er isch mit offenen Muul vor em grosse Tisch gschtande, wo fein säuberlich öppe 50 Rosine-Weggli in Reih und Glied gläge sind. „Was isch denn das?“ het der Bäckermeischter gfraget und sin Chopf isch röter und röter worde vor Wuet. Der Weggli-Fredy het gseit: „Das isch eusi Schpetzialität, d`Rosine-Weggli.“ „Und wo sind denn mini dunkle Brot,“ het der Bäcker –meischter donneret. „ He das Brot…., ääääh, das Brot…., he für das het denn Zyt nümme glänget,“het der Weggli-Fredy gschtotteret.

Der Weggli-Fritz het sich langsam afange verschtecke hinter em grosse Backofe. Denn im Bäckermeischter sin Chopf isch immer röter und röter worde. „ Du grosse Lümmel,“ het jetzt der Bäckermeischter donneret, „ was söll ich denn jetzt i die grosse Hotel liefere, wo die dunkle Brot bschtellt händ. Meined ihr, sie chönd im Hotel zu der Suppe Rosine-Weggli zum Esse geh. Das passt doch nöd. So ihr zwei, jetzt sofort a d`Arbeit. Mir müend jetzt dringend no dunkels Brot mache. Das bruchets i de Hotel zum Znacht-Esse.“ Und die drei Manne händ, was gisch, was hesch, no einisch d`Teigmaschine müesse a lah und richtig dunkle Teig mache. Öb echt de na ufgange isch bis Zabig, wo`s die dunkle Brot brucht händ i de Hotel?

Der Weggli-Fritz het denn no vorgschlage, me chönnti doch die Ro- sine-Weggli glich in Verkaufslade ufe bringe zum Verchaufe. Und es isch es Wunder gscheh: scho am Vieri sind alli Rosine-Weggli ver -chauft gsi. Im Bäckermeischter sini Luune het sich denn schnell bes –seret. Er het mit sinere Frau no einisch welle rede drüber, ob er die beide Weggli-Manne trotz dere Panne doch no welli bhalte zum Helfe i der Backschtube. Aber er het zerscht no einisch welle schlafe drüber.

Euse zwei Weggli-Manne isch es aber nümme wohl gsi nach dere Ufregig. Vor em Ischlafe het der Weggli-Fritz schtill vor sich here briegget und d`Tränli sind ihm über d`Backe abe glaufe. Der Weggli-Fredy het das ghört und het ihn gfraget: „Was hesch denn Fritz?“ De het gschnupft: „Längi Zyt nach em Bäcker Müller. Fredy, ich will hei gah, wieder zrugg i d`Backschtube vom Bäcker Müller.“ No lang hend`s zäme brichtet und diskutiert, was sie jetzt sölled mache. Und vor allem, wie sie`s sölle mache. Was sie denn mache, das vernähme mir i der nächschte Gschicht.

